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In den letzten Jahrzehnten war die Finzenquelle in der Raabklamm
auf Grund des gestiegenen Bedarfs an Trinkwasser immer wieder
Mittelpunkt von geologischen und hydrogeologischen Untersu-
chungen, wobei die Herkunft der Quellwässer zwar teilweise er-
kannt, aber nicht vollständig geklärt werden konnte. Im Zuge der
Arbeiten zur Fassung der Finzenquelle im November und De-
zember 2007 konnten neue Erkenntnisse gewonnen werden. Aus
diesen kann abgeleitet werden, dass der Großteil des Quellwas-
sers dem Karstaquifer des Schöckelkalkes im Bereich der Burg-
staller Höhe und des Schachner Kogels entstammt. Ein geringer
Anteil infiltriert aus der Raab in den Karstaquifer und gelangt
über korrosiv erweiterte Trennflächen zur Finzenquelle.
Das Fassungsbauwerk selbst sollte laut erstem Planungsentwurf
in den anstehenden Schöckelkalk vorgetrieben werden. Schremm-
und Sprengarbeiten wären notwendig gewesen und mehrere 100
m3 Abraummaterial wären angefallen. Zusätzlich wären umfang-
reiche Hangsicherungsmaßnahmen erforderlich gewesen. Durch
die Erschütterungen während der Fassungsarbeiten war ein Ver-
sturz von Karsthohlräumen und damit eine Änderung der
Wasserwegigkeiten nicht auszuschließen.
Auf Grund von Ergebnissen einfacher baubegleitender geologi-
scher und hydrogeologischer Erkundungsarbeiten (Erkundungs-
schürfe, Messungen der elektrischen Leitfähigkeiten und Tempe-
raturen an allen Wasservorkommen, Abflussmessungen, Gelände-
beobachtungen) wurde schlussendlich einer Brunnenfassung in
den dem Schöckelkalk vorgelagerten Talsedimenten der Vorzug
gegeben. Die Fassung konnte so gestaltet werden, dass nun so-
wohl Einflüsse von der knapp neben der Quelle vorbeifließenden
Raab ausgeschlossen werden können als auch eine optimale Nut-
zung des Wasserdargebotes auch bei Niederwasserverhältnissen
gewährleistet ist.
Folgende Materialien wurden bei der Fassung der Finzenquelle
nach Vorschlag des Hydrogeologen eingesetzt: vorgefertigte
Brunnenringen aus Beton (Durchmesser 1500 mm), gewaschener
Filterkies (Rundkorn 16/32), verdichtet eingebauter Lehm aus
dem Raabtal und Geotextilien bzw. Folien. Auf Betonierungs-
arbeiten, die eine temporäre qualitative Beeinträchtigung der Raab
(pH-Wert Änderungen mit der Gefahr von Fischsterben) nach
sich gezogen hätten, konnte dadurch vollständig verzichtet wer-
den.
Da die Fassung in einem Natura 2000 Gebiet errichtet wurde war
es auch wichtig, dass nach Abschluss der Arbeiten das ursprüng-
liche Gelände nahezu wieder hergestellt werden konnte.
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Die oligozäne Ruslar Formation ist ein Erdölmuttergestein im
Kamchia Trog, der sich vom bulgarischen Festland ins westliche
Schwarze Meer erstreckt. Der Kamchia Trog war Teil der östli-
chen Paratethys. Die Ruslar Formation kann mit der oligozän/
miozänen, organisch-reichen Maykop Formation korreliert wer-
den. Offshore Bulgarien besteht die Ruslar Formation hauptsäch-
lich aus feinkörnigen Klastika und Mergel. Sie erreicht in vier
untersuchten Bohrungen Mächtigkeiten bis zu 500 m. Im tieferen
offshore Bereich erreicht die Ruslar Formation Mächtigkeiten bis
zu 1500 m.
Zur Bestimmung der Ablagerungsbedingungen und des
Muttergesteinspotential wurden Kern- und Bohrkleinproben aus
vier offshore-Bohrungen analysiert. Mittels Bohrlochmessungen
und lithologischen Beschreibungen wurden vom Liegenden ins
Hangende sechs Fazieszonen unterschieden: kalkhältiger Ton (Unit
I), kalkhältiger Ton und Mergel (Unit II), Ton mit mergeligen
Lagen (Unit III), Ton (Unit IV), Mergel (Unit V) und diatomeen-
reicher Ton (Unit VI). Während der Ablagerung der Ruslar For-
mation herrschten dysoxische bis anoxische Bedingungen und
mesohaline bis euhaline Salinitäten vor. Nannoplankton der Unit
II datiert diese in das untere Solenovian. Nannoplanktonblüten
während der Ablagerung von Unit II wurden durch Nährstoffzu-
fuhr und brackisches Oberflächenwasser begünstigt (‚Soleno-
visches Ereignis’) und führten zur Ablagerung von hellen Mer-
geln, die eine große Ähnlichkeit mit dem gleich alten Dynow-
Mergelstein der Molassezone (WAGNER 1998) aufweisen. Unit
III und VI wurden im Kalmyk unter anoxischen Bedingungen
abgelagert. Das organische Material ist sowohl autochthonen
(Algen, Diatomeen) als auch allochthonen (Landpflanzen) Ur-
sprungs. Der untere Teil der Ruslar Formation und Unit VI wei-
sen hierbei einen besonders hohen Anteil an aquatischem Materi-
al auf. Das organische Material ist thermisch unreif. Der Wasser-
stoffindex schwankt zwischen 50 und 400 mg

HC
/g

TOC
 (Kerogen

Typ II bis III). Der Gehalt an organischem Kohlenstoff (TOC)
liegt meist zwischen 1 und 2 % und erreicht maximal 3 %. In Unit
II hängt der TOC stark mit der Nannoplankton Produktion und
der damit verbundenen Verdünnung durch Kalkschalen zusam-
men. Omnipräsenter framboidaler Pyrit ist das Resultat freien
Schwefelwasserstoffes in der Wassersäule und der Aktivität von
Schwefelbakterien. Gemäß der Terminologie von PETERS (1986)
besitzen die Units I und II ein mittleres („fair“) bis gutes
Muttergesteinspotential (Gas und Öl). Potentielle Muttergestei-
ne treten aber in allen Units auf (SACHSENHOFER et al. 2008).
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We study the morphology of the major rivers draining the Eastern


